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gnjerate 20 ®t§. fer lfaaltige Ißetitjeite.
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IPoefoenfprud}:
IDilIft bas (Sropc bu erreichen, fange mit bem Kleinen an,
Deine Tabler merben fcbœeigen, ift bas Kleine grog getljan.

Bürojen tbut roürgert.
Diefcd <Sprid)toort ift alt, aber

maljr. Dad Sürgcn t)at bcbcittcnbc

Dimenfionen angenommen unb bic

bittern folgen baoon oermchrten fid)
in bemfclben ÜRagc, fo baß man fid)
anfd)ictt, crnftlid) git prüfen, metdje

93ortt)eitc unb 97ad)tt)eilc biefc Sd)ö=

pfuitg biete, mer bic ÜRupnicßer ber

25ortfjeile feicn unb mic ben üblen

folgen ber 97ad)tf)eile 91bf)ülfc getfjan
merben tonne. Dedfjalb Ijat bic ©emeinnüpige ©efetlfdjaft
bed fantond ^iirid) in il)ret jiingft ftattgcljabtcn (Sommes

oerfammlung bad Sürgfchaftdroefcn in Serattjung gebogen

unb gum ^Referenten Ejiefür pernt a. Dbcrridjter Duttmeiler
auderforen. Der „3Rerfür", bad offigietle Cvgan bes Vereins

fcf)toeigerifd)er $efd)äftdreifenber, mad)t l)iegu folgeubc Se=

merlungen:
„2lld IRedjtdfonfulcnt ber tantmnalbanf oertrat er gu

nnferem Schauern oorncljmlid) ben ©tanbpunft ber Sauten.
GÊv ma£)rt beren gntcreffen, treu bem Sringip ^nlbigenb :

„Seß Srob id) iß, beß Sieb id) fing'." @r fagt, fo forg=

faltig bie Sanfen mit ben Dîadjfragcn grt Serie gehen,

tonnen fie bod) nidjt Sltted ausftügcln, cd fei geboten, bad

gnformationdmefen nod) meiter anëgubetjncn, unb märe nur
gu münfdjen, baß alle f'antonalen ©elbinftitute git einer
Sereinigung panb bieten mürben, um fid) gegenfeitig über
bie Sürgfd)aftd»Darlehen unb Sed)feOSIngelegenf)eitcn itrd
Sernefjmen gu fe|en, mad mof)t an bem Umftanbe fetjeitern

merbe, baß bie Sonturrcnginftitute nid)t gerne cinauber ifjre
Clientèle gur Senntniß geben, um fid) felbft gu fdjaben.
Die Sürgcn oertröftet er auf bad eibg. Obligationenrecfyt,
toclched benfelbcu in Stnmcnbung ber Slrt. 502, 503, 509
unb 511 mcitgef)enbc IRcdjtc gegen bie pauptfdjulbner ein=

räume. Den Sdjulbncr mill er beffer fontroliren; berfelbe
fott, aud) bann, menu bic Sürgcn l)inrcid)cnb teiftungdfäljig
finb, befragt merben, loogu er bad @clb brauche bamit
man, trenn ed fid) tjeraudftetle, bag badfelbe für unnött)ige
ober fogar trügcrifd)c f3medc Oermcnbct merben fotlte, ab=

gemiefen unb auf btefe Seife ben Sludroüchfen entgegen^
getreten merben tonne.

„$n feinem umfaffenben IReferatc gibt und ber Sor«
tragenbc intereffautc Sluffdjlüffe über bic Sürgfd)aftdbartehen.
Die Don ber f]ürct)er tgntonalbant allein burd) 3177
©efe^äfte auf Sürgfdjaft geliehenen SRummern begiffern fid)
auf 6,937,000 gr. Die bei ben tantonalen gürdjerifdjen
©etbinftituteu eingebürgte (Summe fdjätjt er auf 11 2Riü
lionen fronten, mofür 11,000 Sürgcn Ijaften. Der fäl)r-
liehe Serluft aller gnftitutc erreid)te 190-—200,000 gr.,
morunter cd fleinere $nftitute gebe, bic jahrelang teilten
Serluft auf Sürgfdjaften gu bergeidjncrt hoben. Die Sürg=
fdjaft gebe bem Steingemerbe unb bent panbmerfcrftanb
bad SRittel in bie panb, fid) lcid)ter ©etb gu Derfd)affen.
Der Semeid bafür ift getriftet, ba 85 Shmgent ber bei ber

Santonalbanf oerbürgten (Selber auf fteinc Seute fallen,
für meldje bie Sürgfd)aftdbarlel)en, tun bie tonfurreng bed

Slitdlanbed pariren gu tonnen, üon eminentem Sortheil feien.
„SOtan höbe in ber Dagedpreffe nur bic ungünftigen

gälte bed Sürgcnd beljanbett unb infolge beffen rufe man

Scfyumtgertfche ßaubux»rfstnctfter! irerbet für (Sure Rettung!
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Wochenspruch:
Willst das Große du erreichen, sauge mit dem Aleinen au,
Deine Tadler werden schweigen, ist das Aleine groß gethan.

Bürgen thut würgen.
Dieses Sprichwort ist alt, aber

wahr. Das Bürgen hat bedeutende

Dimensionen angenommen und die

bittern Folgen davon vermehrten sich

in demselben Maße, so daß man sich

anschickt, ernstlich zu prüfen, welche

Vortheile und Nachtheile diese Schö-
pfung biete, wer die Nutznießer der

Vortheile seien und wie den üblen

Folgen der Nachtheile Abhülfe gethan

werden könne. Deshalb hat die Gemeinnützige Gesellschaft

des Kantons Zürich in ihrer jüngst stattgehabten sommer-
Versammlung das Bürgschaftswcscn in Berathung gezogen

und zum Referenten hicfür Herrn a. Obcrrichter Dultwciler
auserkoren. Der „Merkur", das offizielle Organ des Vereins
schweizerischer Geschäftsreisender, macht hiezn folgende Be-
merkungen:

„Als Rechtskonsulcnt der Kantonalbank vertrat er zu

unserem Bedauern vornehmlich den Standpunkt der Banken.

Er wahrt deren Interessen, treu dem Prinzip huldigend:
„Weß Brod ich iß, deß Lied ich sing'." Er sagt, so sorg-

faltig die Banken mit den Nachfragen zu Werke gehen,

können sie doch nicht Alles ausklügeln, es sei geboten, das

Jnformationswesen noch weiter auszudehnen, und wäre nur
zu wünschen, daß alle kantonalen Geldinstitute zu einer
Vereinigung Hand bieten würden, um sich gegenseitig über
die Bürgschafts-Darlehcn und Wechsel-Angelegenheiten in's
Vernehmen zu setzen, was wohl an dem Umstände scheitern

werde, daß die Konkurrcuzinstitutc nicht gerne einander ihre
Clientèle zur Kenntniß geben, um sich selbst zu schaden.
Die Bürgen vertröstet er auf das eidg. Obligationenrecht,
welches denselben in Anwendung der Art. 502, 503, 509
und 511 weitgehende Rechte gegen die Hauptschuldncr ein-
räume. Den Schuldner will er besser kontroliren; derselbe
soll, auch dann, wenn die Bürgen hinreichend leistungsfähig
sind, befragt werden, wozu er das Geld brauche damit
man, wenn es sich herausstelle, daß dasselbe für unnöthige
oder sogar trügerische Zwecke verwendet werden sollte, ab-

gewiesen und auf diese Weise den Auswüchsen entgegen-
getreten werden könne.

„In seinem umfassenden Referate gibt uns der Vor-
tragende interessante Aufschlüsse über die Bürgschnftsdarlehen.
Die von der Zürcher Kantonalbank allein durch 3177
Geschäfte auf Bürgschaft geliehenen Nummern beziffern sich

auf 6,937,000 Fr. Die bei den kantonalen zürcherischen
Geldinstituten eingebürgtc Summe schätzt er auf 11 Mit-
lionen Franken, wofür 11,000 Bürgen haften. Der jähr-
liche Verlust aller Institute erreichte —200,000 Fr,,
worunter es kleinere Institute gebe, die jahrelang keinen

Verlust auf Bürgschaften zu verzeichnen haben. Die Bürg-
schaft gebe dem Kleingewerbe und dem Handwerkerstand
das Mittel in die Hand, sich leichter Geld zu verschaffen.
Der Beweis dafür ist geleistet, da 85 Prozent der bei der

Kantonalbank verbürgten Gelder auf kleine Leute fallen,
für welche die Bürgschaftsdarlehen, um die Konkurrenz des

Auslandes pariren zu können, von eminentem Vortheil seien.

„Man habe in der Tagespressc nur die ungünstigen
Fälle des Bürgens behandelt und infolge dessen rufe man

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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nacg einem bepüglicgen ©efcg, baë 21bf>itlfe fcgaffen foil,
©in fotcgcê ©cfeg märe aber nidgt opportun unb liege fid)
fdgroerlicß einführen, meil bic putrcffenben Seftimmungcn
beë eibg. Obligationenrcdgtë im ©ibcrfprud) mit ben fan»

tonalcn ©cfcgcn ftänben. S3effer fei, mcnn man bcr Sadje
ben ©ang faffe, möge $cbcr fctbft fetjen, mic mit ben

Sürgfcgaftcn auêfommen. $ubcui bcfinbc fid) baë Sürgen
im Kiebergang, ba feit 1879 ber betrag ocrbürgter 3)ar*
legen bei ber ftantonalbanf atiein üon 11 auf 7 SRißionen

purücfgcgangcn fei. Sei ber fo meit fortgefd)ritteneu ^ioiti»
fation unb Silbmtg märe eë eine 33efd)räufung bcr $nbi=
oibnalität, moßtc man bcm Sûrgfcgaftëroefen gefcglicgc
Scgrartfen fegen.

„©ir benfen anberê unb finb feineêroegë in ben

Opttmiëmuê oerfatten, bag man baë 33ürgcn bcr oorge*
fd)rittenen Solfêbilbung übertaffe. ©enn man fo oicl ^u«
trauen in bicfc Art fjortfdgritt fegen fönnte, fo märe bie

im eibg. Obligatiortcuragt oorgcfcßricbenc Abfdjaffung ber

freimiftigen fßfatibocrfdjrcibung aud) nid)t nötgig gcmefen
unb nod) minber bie Abgücnpung ber ©cdpclfägigfeit, bic

fid) nur auf Sauflcitte besiegen foil. Aber eë mug bod)

zugegeben merben, bag burd) ^ßrogibition ber freimifligen
'ßfanboerfegreibung ein gutcë ©tücf Serbcfferung im S're-

bitmefen gefrgaffen mürbe; bic Segnungen maegen fid)
tägtid) fiigtbarcr unb merben fid) erft beutlkg geigen, menn
cinmat alle uod) in traft beftegenben berartigen 9Rad)em
fegaften abgelaufen finb.

„ÜRit ben glcicgcu Argumenten fnegte man bic @r*

galtung biefer ocrmerflirgcn Qnftitution pu begriinben, barin
crblicf'c man baë SRittel für bie Keinen 8cute, fid) leidfter
©elb unb Srcbit pu oerfdgaffen, unb bie $olge baooit mar,
bag gerabe biefc SolfêHaffc bcê ©udgercrë föeutc murbe,
unb bic übrigen ©laubiger maren getäufdjt unb in igren
Stedgten oerfürpt.

„Oic 83ürgfdjaft ift nod) gefägrlidger alë bcr ©ed)fcl
unb angeficgtë bieë legtern gefägrlicgcu Qnftrumcntë mürbe
in bcm benannten eibg. Sobcp bic 23cftimmung feftgefegt,
bag nur fotd)c Saufleute, bic im tpanbelëregifter eingetragen,
mecgfelfägig feien. Alt tpanb reieger ©rfagrungett murbe

pur ©oibenp uatggemicfcn, bag bcr ©ecgfcl bem ©ud)cr
Sorfdgub leifte, unb bie SSürgfdjaft oerbieut leine befferc
Seurtgeilung.

„Oer Sctrag non 190—200,000 $r., meldjen bie

püregerifegen ©clbinftitute jägrlid) appropimatib ocrlieren,
ift gegenüber einer 93ûrgfd)aftë Oarlegcnëfumme bon 11

iOîiflioncn augerorbentlid) Hein. ©enn mir nur annägernb
ftatiftifege ©rgebungen pur .pattb gälten, melcge Summen bie

23ürgcn jägrlid) bcrticrcn, fo mürben mir in Staunen oer«

fegt, ©ine foldje ©rgebung pu Sage pu förbern, ift faum
mögtid), benn bic gepreßten Sürgen güten fid) meiftentgeilê,
baë fie burd) Sßerluft betroffene SRiggefdjitï an ben franger
pu fteflen, um felbftocrftänblid) nidgt igren eigenen Srcbit
pu untergraben. Au rcidjticgen (plluftrationen, mic ntand)eë
trübe 93ilb, mic manegeë traurige ^amitienbrama, mie bicl
Sitterfeitcn, Kotg unb ©ntbegrungcn berartige 33erlufte im
©efolge gaben, feglt eë nidgt. ©ogl ift ©tmeldjcn mit
folegeu -Darlegen gegolfeu, menu babei borfid)tig unb egr=

lid) pu ©erfe gegangen mirb, aber bei Sielen fiigrt ge»

rabe biefer leidgte ©elbermerb puni 8eid)tfiitn, puni 9Rig=
braud) unb pu fcgminbclgaften ©efcgâftëopcrationen, bencn

nidgt nur ©iupelne, fonbern itagcpu ganpc ©emeinben puni
Opfer fielen, in meldjen eine ganpe Serfettung bon 83ürg»
fegaften faft Alle in ben Abgrunb pog.

„©er piegt ben Oiugett auë ben 33ürgfd)aften f Sor«
miegenb bie ©clbinftitute, metege (im tauton 3üridg allein
über 20 an ber ,Qagl) pu einem gögeren ,3tnêfug Oar»
legen auf fotibe föürgfdjaft madfcn unb pmar meiftentgeilê

nur auf furpe Termine, ägnlicg mic beim ©ecgfel, nur mit
bcm llntcrfcgiebe, bag bic Sontragentcn ber 23ûrgfd)aftë=
fcgulb nid)t in'ë tpanbclêregifter eingetragen fein müffen
unb bag SRangetê ^aglung feine augerorbcntlid)e fogenannte
fegneße Segulbbetreibung, fonbern nur bcr orbentlidje Sîecgtê»

trieb angemenbet merben fann. Unter folcgen Umftänben
ift bic SBûrgfdjaftêfdgulb offenbar niegt minber gefägrlid)
alë ber ©edgfel. Oen Keinen 8cutcn fommt auë bem S3ürg-

fdjaftëmefen ein oergältnigmägig minimer fllugen pu, ben

Sörocnantgeil negmen bie 83anfeu unb bie Zubringer finb
bie ^Bürgen, meldge ein grcunbeêmcrf pu tgun glauben.
Angeficgtë beë gögern ^irtêfugeê, pumeilen biê auf 6 %,
bilben bie 23ûrgfdgaftêbarlcgen für bie ©clbinftitute ein

lufratioeê ©efd)äft; biefem Umftanbe ift aud) bie Sermeg»

rung befonberë Keinerer ^nftitutc im legten Ocpcnnium
pupufdgreiben.

„©er bürgt? Sormiegcnb ber ÜRütelftanb ©eun ber

Steidge um Sürgfcgaftcn angegalten mirb, fo antmortet er

in bcr Üiegcl: „Scgaut um Söürgcn, id) gebe baë ©elb."
Vergalten mug fomit biejenige 33olfëKaffe, bie nicgtë pu

geben gat unb nur mit bcr Untcrfrgrift gclfen fann. 3îie-
manb Keffer alë bcr reifenbe taufmann gat tenntuig oon
üblen fyolgen beë 33ûrgcnë. ïaufenbe non tunben maren
jagrelaug pünftlicgc „ßagler, bann laugfamer unb immer
langfamer, biê bcr 9ïecgtêtricb angemenbet merben mugte
unb cnblid) bie j^nfolocnp erfolgte, unb menn man nad) ben

Urfad)eil fragte, fo galten fie fBürgfcgaften eingegangen.

„Still fd)lcid)t biefer böfe ©eift gcrunt bei bcr -Kittel«
flaffe, melcge eë burd) fÇlcig, Sparfamfeit unb STgätigfcit

pu etmaê gebradgt gat, unb fudgt bei igr bie guten fetten
Sämmer, um fie ben ©clbinftituten pu opfern.

„Kid)t nur bcm tlcingcmerbc unb .panbmcrfcrftanb,
aud) bcm Öanbmirtg foil burd) ben ©elbermerb auf Sürg»

'

fdgaft gebient fein, fagen bic 23efürmorter bcê SSûrgfdgaftë»

mefeuê. .'poglc ißgrafeu! ©elcgcr ganbmirtg fann, inêbcfon«
berë bei fdgledgten Qagren, mit 93ûrgfd)aftêgclbern à 5 biê

6°/o Dcrpinëlid) auffontmen? Sinb bod) bieë Sanbmirtge,
bic ognegin fegon ftarf oerfegutbete .peitnmefen gaben. Kein,
oon 33ortgeilen feine Kcbc, eben biefe Sûrgfdgaftëgelbcr
gaben mitgegolfen an bcm tunftftücf, beu ffitisfug auf
lanbmirtgfdgaftlicge ^igpotgcfcn ginaufpufdjrauben.

„®ê gibt fogenannte ©edgfelreiter, bic enge treife biß
ben, gegenfeitig ©cdgfel girireu, auf biefc ©eife fid) ©elb
oerfd)affen unb ©efdgäfle treiben, ogne eigentlid) einen

; gratifen cigeneë fBetricbëfapital pu befigen; aber eë gibt
aud) 93ürg fd) a f të r e i t cr, bic gegenfeitig uielfacß unb an Dielen
Orten bürgen. Qft ein folcgeê treiben nidft ein munber
fÇdecf im trebitmefen? Oarin motlen mir bod) löcrbeffc«

rungen anftreben unb mcnn mir crnftlicg baran gegen foßen,
fo tgun mir oorerft Sdgritte, um bcm SMirgfcgaftêroefen
pu fteuern, fei eë burd) gefeglid)e ©infdgräufungen in biefer
ober jener fÇorm, fei eë burd) gänplidjc Aufgebung beë

fSûrgenê.
„hoffen mir bann, bag bic fSunbeêbegôrben, bereu

Sadje eë ift, bie nötgige ©infidft tgun. 33iê bagin empfeglen
mir baë Spricgmort pur 83cgerpiguug :

Bürgen tgut mürgen!"

5ür 6tc IDerfftätte.

giir ©agenfigmtebe.
3)en ©cgmiebeii mirb beim Aufpiegen ber fRabeifen für

fiutfegmagenräber immer anbefoglen, biefetben niegt pu frumm
pu ptegeit. Sei mandjem ©agett merben bann bic Steife fegon

lofe, cge er oerfauft mirb, meil bcr Scgmieb auë jfuregt, bic

Stäber pu frumm pu piegen, bie Stinge nid)t Kein genug ntaegte.
©§ fommt and) oor, bag bie Stäber niegt gleicgmägig merben, |
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nach einem bezüglichen Gesetz, das Abhülfe schaffen soll.
Ein solches Gesetz wäre aber nicht opportun und ließe sich

schwerlich einführen, weil die zutreffenden Bestimmungen
des cidg. Obligationcnrcchts im Widerspruch mit den kan-

tonalcn Gesetzen ständen. Besser sei, wenn man der Sache
den Gang lasse, möge Jeder selbst sehen, wie mit den

Bürgschaften auskommen. Zudem befinde sich das Bürgen
im Niedergang, da seit 1879 der Betrag verbürgter Dar-
lchen bei der Kantonalbank allein von 11 auf 7 Millionen
zurückgegangen sei. Bei der so weit fortgeschrittenen Zivili-
sation und Bildung wäre es eine Beschränkung der Jndi-
vidualitüt, wollte man dem Bürgschaftswesen gesetzliche

Schranken setzen.

„Wir denken anders und sind keineswegs in den

Optimismus verfallen, daß man das Bürgen der vorge-
schrittenen Volksbildung überlasse. Wenn man so viel Zu-
trauen in diese Art Fortschritt setzen könnte, so wäre die

im eidg. Obligationcnrccht vorgeschriebene Abschaffung der

freiwilligen Pfandverschrcibung auch nicht nöthig gewesen

und noch minder die Abgrenzung der Wechsclfähigkcit, die

sich nur auf Kaufleute beziehen soll. Aber es muß doch

zugegeben werden, daß durch Prohibition der freiwilligen
Pfandverschrcibung ein gutes Stück Verbesserung im Kre-
ditwesen geschaffen wurde- die Segnungen machen sich

täglich fühlbarer und werden sich erst deutlich zeigen, wenn
einmal alle noch in Kraft bestehenden derartigen Machew
schaften abgelaufen sind.

„Mit den gleichen Argumenten suchte man die Er-
Haltung dieser verwerflichen Institution zu begründen, darin
erblicke man das Mittel für die kleinen Leute, sich leichter
Geld und Kredit zu verschaffen, und die Folge davon war,
daß gerade diese Volksklassc des Wucherers Beute wurde,
und die übrigen Gläubiger waren getäuscht und in ihren
Rechten verkürzt.

„Die Bürgschaft ist noch gefährlicher als der Wechsel
und angesichts dies lctztcrn gefährlichen Instruments wurde
in dem benannten cidg. Kodex die Bestimmung festgesetzt,

daß nur solche Kaufleute, die im Handelsregister eingetragen,
wechsclfähig seien. An Hand reicher Erfahrungen wurde

zur Evidenz nachgewiesen, daß der Wechsel dem Wucher
Vorschub leiste, und die Bürgschaft verdient keine bessere

Beurtheilung.
„Der Betrag von 190—299,909 Fr., welchen die

zürcherischcn Geldinstitute jährlich approximativ verlieren,
ist gegenüber einer Bürgschafts-Darlehcnssumme von 1k

Millionen außerordentlich klein. Wenn wir nur annähernd
statistische Erhebungen zur Hand hätten, welche Summen die

Bürgen jährlich verlieren, so würden wir in Staunen ver-
setzt. Eine solche Erhebung zu Tage zu fördern, ist kaum

möglich, denn die geprellten Bürgen hüten sich meistcnthcils,
das sie durch Verlust betroffene Mißgeschick an den Pranger
zu stellen, um selbstverständlich nicht ihren eigenen Kredit
zu untergraben. An reichlichen Illustrationen, wie manches
trübe Bild, wie manches traurige Familiendrama, wie viel
Bitterkeiten, Noth und Entbehrungen derartige Verluste im
Gefolge haben, fehlt es nicht. Wohl ist Etwelchcn mit
solchen Darlehen geholfen, wenn dabei vorsichtig und ehr-
lich zu Werke gegangen wird, aber bei Vielen führt gc-
rade dieser leichte Gelderwerb zum Leichtsinn, zum Miß-
brauch und zu schwindclhaftcn Geschäftsoperationen, denen

nicht nur Einzelne, sondern nahezu ganze Gemeinden zum
Opfer fielen, in welchen eine ganze Verkettung von Bürg-
schaften fast Alle in den Abgrund zog.

„Wer zieht den Nutzen aus den Bürgschaften l Vor-
wiegend die Geldinstitute, welche (im Kanton Zürich allein
über 29 an der Zahl) zu einem höheren Zinsfuß Dar-
lehen auf solide Bürgschaft machen und zwar meistentheils

nur auf kurze Termine, ähnlich wie beim Wechsel, nur mit
dem Unterschiede, daß die Kontrahenten der Bürgschafts-
schuld nicht in's Handelsregister eingetragen sein müssen

und daß Mangels Zahlung keine außerordentliche sogenannte
schnelle Schnldbetreibung, sondern nur der ordentliche Rechts-
trieb angewendet werden kann. Unter solchen Umständen
ist die Bürgschaftsschuld offenbar nicht minder gefährlich
als der Wechsel. Den kleinen Leuten kommt aus dem Bürg-
schaftswesen ein vcrhältnißmüßig minimcr Nutzen zu, den

Löwcnanthcil nehmen die Banken und die Zubringer sind
die Bürgen, welche ein Frcundeswcrk zu thun glauben.
Angesichts des höhern Zinsfußes, zuweilen bis auf 6 "/g,
bilden die Bürgschaftsdarlchen für die Geldinstitute ein

lukratives Geschäft; diesem Umstände ist auch die Vermeh-

rung besonders kleinerer Institute im letzten Dezennium
zuzuschreiben.

„Wer bürgt? Vorwiegend der Mittelstand! Wenn der

Reiche um Bürgschaften angehalten wird, so antwortet er

in der Regel: „Schaut um Bürgen, ich gebe das Geld."
Herhalten muß somit diejenige Volksklassc, die nichts zu
geben hat und nur mit der Unterschrift helfen kann. Nie-
mand besser als der reisende Kaufmann hat Kenntniß von
üblen Folgen des Bürgens. Tausende von Kunden waren
jahrelang pünktliche Zahler, dann langsamer und immer
langsamer, bis der Nechtstricb angewendet werden mußte
und endlich die Insolvenz erfolgte, und wenn man nach den

Ursachen fragte, so halten sie Bürgschaften eingegangen.

„Still schleicht dieser böse Geist herum bei der Mittel-
klaffe, welche es durch Fleiß, Sparsamkeit und Thätigkeit
zu etwas gebracht hat, und sucht bei ihr die guten fetten
Lämmer, um sie den Geldinstituten zu opfern.

„Nicht nur dem Kleingewerbe und Handwerkerstand,
auch dem Landwirth soll durch den Gelderwerb auf Bürg-

'

schasl gedient sein, sagen die Befürworter des Bürgschafts-
Wesens. Hohle Phrasen! Welcher Landwirth kann, insbcson-
dcrs bei schlechten Jahren, mit Bürgschaftsgcldcrn à ö bis

6°/^ verzinslich aufkommen? Sind doch dies Landwirthc,
die ohnehin schon stark verschuldete Hcimwescn haben. Nein,
von Vortheilen keine Rede, eben diese Bürgschaftsgelder
haben mitgeholfen au dem Kunststück, den Zinsfuß auf
landwirthschastliche Hypotheken hinaufzuschrauben.

„Es gibt sogenannte Wechselrcitcr, die enge Kreise bil-
den, gegenseitig Wechsel giriren, auf diese Weise sich Geld
verschaffen und Geschäfte treiben, ohne eigentlich einen

^

Franken eigenes Betriebskapital zu besitzen; aber es gibt
auch Bürgschaftsreitcr, die gegenseitig vielfach und an vielen
Orten bürgen. Ist ein solches Treiben nicht ein wunder
Fleck im Kreditwesen? Darin wollen wir doch Vcrbeffe-
rungen anstreben und wenn wir ernstlich daran gehen sollen,
so thun wir vorerst Schritte, um dem Bürgschaftswcscn
zu steuern, sei es durch gesetzliche Einschränkungen in dieser
oder jener Form, sei es durch gänzliche Aufhebung des

Bürgens.
„Hoffen wir dann, daß die Bundesbchörden, deren

Sache es ist, die nöthige Einsicht thun. Bis dahin empfehlen
wir das Sprichwort zur Bcherzigung:

Bürgen thut würgen!"

Für die U)erkstätte.

Für Wagenschmiede.
Den Schmieden wird beim Aufziehen der Radeisen für

Kutschwagcnräder immer anbeföhlen, dieselben nicht zu krumm

zu ziehen. Bei manchem Wagen werden dann die Reife schon

lose, ehe er verkauft wird, weil der Schmied aus Furcht, die

Räder zu krumm zu ziehen, die Ringe nicht klein genug machte.
Es kommt auch vor, daß die Räder nicht gleichmüßig werden,
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